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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Praktische Ratschläge
Slmeifen im Saufe.

Das eitrig roirïfame äRittel ift bie 3erprung
ber 9lefter mit todjenb ^etfjem SBaffer ober
burd) Sebeden mit ungelöfd>tem ftattftaub unb
Segiefjen mit 2Bajfer. Diefes SOÏittel läfjt fid)
aber Ieiber nidft überall anroenben, benn ciel»
fad) ïermt man bie gerftinft unb ben 9luf»
enthalt ber aimeifen gar nidjt.

Die bequemfte ©ertilgung geflieht mit
Sirup ober gonig, bem Heine iötengen frifdjer
©ier» ober ©ädedfefe 3ugefet)t roerben; fo baf)
biefe im ffiemifd) gut oerteilt ift, aber ben

goniggefdjmad nidjt übertrifft. Die gefe ift
(Sift für bie Slmeifen. Der gonig lodt fie
maffent)aft an unb fie gehen in grojjen Sitten»

gen baran jugrunbe. îlud) Staubjudei, 3U

einem Drittel mit ©orar oermengt, fm* bie

gleich« 2ßir!ung. 23eibe SJiittel laffen fid) über»

all leicht auf Rapier auslegen unb finb für
5Dtenfd)en unb Diete unfchäbtid).

©or allem finb bie Sdflupfroinfel ber

aimeifen unb bie SFtitjen im gufjboben, an

ben Sd)eueriei[ten, bie "Riffe in ©lauern unb
Oeffnungen an ben Slirfä)roellen 3U 'fcbliejjen,
bamit bie gnfetien roenigftens nicht ungehinbert
oon btaufjen einroanbem tonnen. 3« ben mei»

ften fällen hanbelt es fid) ja um ben 3u3«9
ber braunen, unb ber roten Rmeife aus bent
©arten. Da ift es mit einiger Ilmficht audj
ni<ht fdjtoer, bie 3u9<"t0sftraf3en 3U ermitteln
ùnb bas Reft im gaus ober im. ©arten 3U

finben. Dann laffen fid) auch bie oben er»

mahnten SJiittel anroenben. 911s gauptbebin»
gung ift 3U beachten, bah nut bie fortgefetjte
Setämpfung nütjen tann, bie einmalige ober
ttadjläffige ülnmenbung oerfd>iebener Rlittel nur
auf tut3e 3®W "ber gar leinen ©rfotg bringt.

SBeitere Sütittcl finb:

®lel)I, 3ud«r unb Sorarpuloer roerben 3U

gleichen Deüen getnifdit unb ausgeftreut.

Riet)!, 3ud«r unb gepuloerter, ungelöster
ftalt roerben 3U gleichen Seilen miteinanber ge=

rnifdjt unb ausgelegt. SUtit 3uderputoer be=

ftreute ober mit gonigroaffer geträntte Sab»
fd)roämme roerben hittgelegt. Die batb barauf

oott Slmeifen roimmelnben Sd)roämme roe#

in heifees SBaffer geroorfen. Sie tonnen mir

mais oerroenbet roerben. R- ^

Frauenliteratur.
„fto<hf<hnelIunbfrifchfürben Sunt met-

tifch." 125 ©injel» unb oiel ©runbresepte.

Dr. ©ma Rleper unb Sütaria ftirchgeffner M

toniert RRl. 1.—. ft. Dh«nemanns »e»
Stuttgart. „.4
Suppen, ftaltfdjalen, bie in ber Sdjroeiä „

roenig befannt finb, S?rifd)Ioftfpeifen, Salate, 5$
cremes ufro., altes fteifchtos unb, roas Defonoer

©eroidjt fällt, rafch unb billig hinfielen. tw
Sammlung eignet fid) für jebe ftüdje.

Praihos- Schuhe
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sind erhältlich
bei

Handarbeiten
Seitttttcher.

Rlit StRafchinenarbeit finb biefe £eintüd)er leidet an3ufertigen,
fehen Ijixbfd) aus unb finb bod) folib. ©inmal finb es ein

paar Steppreihen, bie ben nach ber Rüdfeüe umgelegten
Saum begleiten, mit ber erften Steppreihe ift ber Saum feft»

gehalten. Diefe Steppreihen finb roirtfamer als gewöhnliche

Diafd)tnen»Siepperei, roeit als llnterfaben im Sd)iffd)en ein

grober Stidfaben gebraucht roirb, Seinengarn, Perlgarn ober

giorfaben tann auch gebraucht roerben. Slls Oberfaben behält
man ben gewöhnlichen StRafdjinenfaben unb [teppt alles auf ber

Rüdfeite. Die Stepperei roirtt gut in 2Beifj, fie tonnte aber

auch mit roafdjächtem gaben gemacht roerben. Das bide ffltatetial
gibt auf ber ©orberfeite fchön roirtenbe petlige Stichreihen,

haltbar ift biefer Sdpmid unb balb gemacht. —
Stm anbern Seintuch ift ber Saum nach ber rechten Seite

umgelegt, unb ehe er feftgefteppt rourbe — biesmal mit bem

feinen Rlafchinenfaben — ift ein 3adenlitjd)en 3ur gälfte
unter ben Saum gefchoben unb mitgefteppt. Stecht gterlich

roirtt biefe bejonbere SIrt bes Saumes ; in ber Sßäfdje unb

im ©ügeln hält er fich gut, es barf nur bas Si^djen nicht

3U flraff angelegt roerben.

Unb bas britte Stich ift mit ber Stähmafdjine ausgebogen.

3uer[t roirb reichlich bie Saumbreite auf bie rechte Seite

umgelegt unb biefem umgelegten Ranb bie Sogen auf»

ge3eichnet; am beften nadj einer ausgefchnittenen Rapier»
fchablone. 3n ber gejeidjneten Sinie roirb gefteppt. Der oor»

ftehenbe Rahtranb roirb ber Steppreihe folgenb auf [äjroadj
1/2 cm ©reite abgefchnitten, in ben ©den, roenn nötig, ein»

gefdjniiten. Die Ratjt roirb flach geftridjen, ber Saum
überftürst unb bie ©ogentante forgfältig 3ur [djônen gorm
gebüdt. geht roirb ber ©infdjlag bes Saumes gemacht, glatt
niebergeheftet unb feftgefteppt.

9Wc biefe brei 9lusführungen eignen [ich nidjt nur aus»

fchliejjlid) für ftinberleintûdjer, fonbern ebenfo gut für ein»

fache ©ebraudjs»Settroäfdje in ©aumrooKftoff ober galbleinen,
roo ja boch 3eitraubenbe ganbarbeit nicht angebracht ift.

L. B.
($lu§ Q5ltern==,8eitfdjrift)

(SRebenftehenbe aibbilbung: ©otlagen für Seintücher.)

Die Heiìe àr Drau und Daus
II ^V XIilîl I I !^. xk^xi'iseiix k^8em.X(^L,
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Ameisen im Hause.

Das einzig wirksame Mittel ist die Zerstörung
der Nester mit lochend heißem Wasser oder
durch Bedecken mit ungelöschtem Kalkstaub und
Beziehen mit Wasser. Dieses Mittel läßt sich

aber leider nicht überall anwenden, denn viel-
fach kennt man die Herkunst und den Aus-
enthalt der Ameisen gar nicht.

Die bequemste Vertilgung geschieht mit
Sirup oder Honig, dem kleine Mengen frischer
Bier- oder Bäckerhese zugesetzt werden, so daß
diese im Gemisch gut verteilt ist, aber den

Honiggeschmack nicht übertrifft. Die Hefe ist

Gift für die Ameisen. Der Honig lockt sie

massenhaft an und sie gehen in großen Men-
gen daran zugrunde. Auch Staubzucker, zu
einem Drittel mit Borar vermengt, hat die

gleiche Wirkung. Beide Mittel lassen sich über-
all leicht auf Papier auslegen und sind für
Menschen und Tiere unschädlich.

Vor allem sind die Schlupfwinkel der

Ameisen und die Ritzen im Fußboden, an

den Scheuerleisten, die Risse in Mauern und
Oesfnungen an den Türschwellen zu schließen,
damit die Insekten wenigstens nicht ungehindert
von draußen einwandern können. In den mei-
sten Fällen handelt es sich ja um den Zuzug
der braunen und der roten Ameise aus dem
Garten. Da ist es mit einiger Umsicht auch
nicht schwer, die Zugangsstraßen zu ermitteln
und das Nest im Haus oder im Garten zu
finden. Dann lassen sich auch die oben er-
wähnten Mittel anwenden. Als Hauptbedin-
gung ist zu beachten, daß nur die fortgesetzte
Bekämpfung nützen kann, die einmalige oder
nachlässige Anwendung verschiedener Mittel nur
auf kurze Zeit oder gar keinen Erfolg bringt.

Weitere Mittel sind:

Mehl, Zucker und Borarpulver werden zu
gleichen Teilen gemischt und ausgestreut.

Mehl, Zucker und gepulverter, ungelöschter
Kalk werden zu gleichen Teilen miteinander ge-
mischt und ausgelegt. Mit Zuckerpulver be-
streute oder mit Honigwasser getränkte Bad-
schwämme werden hingelegt. Die bald darauf

von Ameisen wimmelnden Schwämme weB

in heißes Wasser geworfen. Sie können Mff

mals verwendet werden. ^

rauenliteratur.
„Koch schnellund frisch für den Sommer-

tisch." 12S Einzel- und viel Grundrezepte. M
Dr. Erna Meyer und Maria Kirchgessner. u

toniert RM. 1.—. K. Thienemanns V-«
Stuttgart. ^
Suppen, Kaltschalen, die in der Schweiz

wenig bekannt sind, Frischkostspeisen, Salate, SH

cremes usw., alles fleischlos und, was besonder

Gewicht fällt, rasch und billig herzustellen.

Sammlung eignet sich für jede Küche.

kàîiclà
smà srkàltliok

boi

Landarbeiten
Leintücher.

Mit Maschinenarbeit sind diese Leintücher leicht anzufertigen,
sehen hübsch aus und sind doch solid. Einmal sind es ein

paar Steppreihen, die den nach der Rückseite umgelegten
Saum begleiten, mit der ersten Steppreihe ist der Saum fest-

gehalten. Diese Steppreihen sind wirksamer als gewöhnliche

Maschinen-Stepperei, weil als Unterfaden im Schiffchen ein

grober Stickfaden gebraucht wird, Leinengarn, Perlgarn oder

Florfaden kann auch gebraucht werden. Als Oberfaden behält
man den gewöhnlichen Maschinenfaden und steppt alles auf der

Rückseite. Die Stepperei wirkt gut in Weiß, sie könnte aber

auch mit waschächtem Faden gemacht werden. Das dicke Material
gibt auf der Vorderseite schön wirkende perlige Stichreihen,

haltbar ist dieser Schmuck und bald gemacht. —
Am andern Leintuch ist der Saum nach der rechten Seite

umgelegt, und ehe er festgesteppt wurde — diesmal mit dem

feinen Maschinenfaden — ist ein Zackenlitzchen zur Hälfte
unter den Saum geschoben und mitgesteppt. Recht zierlich

wirkt diese besondere Art des Saumes; in der Wäsche und

im Bügeln hält er sich gut, es darf nur das Litzchen nicht

zu straff angelegt werden.

Und das dritte Tuch ist mit der Nähmaschine ausgebogen.

Zuerst wird reichlich die Saumbreite auf die rechte Seite

umgelegt und diesem umgelegten Rand die Bogen auf-
gezeichnet; am besten nach einer ausgeschnittenen Papier-
schablone. In der gezeichneten Linie wird gesteppt. Der vor-
stehende Nahtrand wird der Steppreihe folgend auf schwach

l/2 ora Breite abgeschnitten, in den Ecken, wenn nötig, ein-

geschnitten. Die Naht wird flach gestrichen, der Saum
überstürzt und die Bogenkante sorgfältig zur schönen Form
gebückt. Jetzt wird der Einschlag des Saumes gemacht, glatt
niedergeheftet und festgesteppt.

Alle diese drei Ausführungen eignen sich nicht nur aus-
schließlich für Kinderleintücher, sondern ebenso gut für ein-

fache Gebrauchs-Bettwäsche in Baumwollstoff oder Halbleinen,
wo ja doch zeitraubende Handarbeit nicht angebracht ist.

D. ö.
(Aus Eltern-Zeitschrift)

(Nebenstehende Abbildung: Vorlagen für Leintücher.)
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